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'Des Abbt Dicquemaro Abhandl. davon iil Rozicr's
Journal August >778. worin er sich noch auf an¬
dere in eben diesem Journal bezieht.

' priestley's Geschichte der Opt. O. llebers. S. 5>c>.
-llilloiic s>bvl>r>ue sc I» wer, psr rouls 5N5l». Lomir

05 51x55.01.1. » /^mUcis. I7^z. sol.
' Uiltcrsuchunaen vom Meere, von einem Liebhaber der

Naturlehre und Philologie. Franks, und Leipz.
>750. 4.

'Vom Leuchten der Ostsee (Gothaisches Mag. a.B.
4te« St.

' 1.5 <7,551711. Voyüflc sux Ins?, onent. 17 l. n ss.
'Spollanzaiil hierüber in den Lcipj. Samml. tut

Phys. und Naturgesch. rv. B. <w. 18^. L..)

Von den Ungleichheiten auf dem Trocknen.

§. 678.

Daß sich auch aus dem aus der Oberfläche

des Meeres hervorragenden Trocknen beträcht¬

liche Ungleichheiten befinden, lehre uns der Lauf

der darauf vorhandenen größern und kleinen,

Flüsse auf die überzeugendeste Weise. Im

Allgemeinen genommen pflegt der mittlere Theil

eines ScückeS von, Trocknen am höchsten zu

liegen. In Europa und Asten zusammenge¬

nommen lauft der Rücken des Ganzen, wie

es Hr. Hofr. Gattcrer sehr einleuchtend be¬

zeichnet, von den Pyrenäen nordöstlich nach

Bjclo.
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Vjeloser», von da südöstlich bis zu den Gauri-

scheu und den nordwestlichen Gebogen Indiens,

dann wieder von diesen bis zum T/chukozko«

Nest nordöstlich, gleichsam in Gestalt eines La-

teinischen 5l. Im kleinen stnden sich allerwärtck

wieder Irücken nach unterschiedenen Richtungen.

De« höchste Theil des Trocknen auf der ganzen Erde ist
wohl die Gegend um Quito; sie lieat fast H einer
geographischen Meile über der Oderstäche des
Meeres erhoben.

§. 6?y.

Eine jede höhere Ungleichkeit auf der Erde

über einer kielnern Grundsiäche heißt ein Berg;

seine Oberfläche weicht also stark von dem Ho¬

rizonte ab. Selten finden sich einzelne Berge,

und nie beträchtliche, auf ganz ebnem lande;

meistens liegen mehrere neben einander in ei¬

ner Reihe und machen ein Gebirge aus, von

welchem gemeiniglich kleinere Reihen seitwärts

als Zweige abgehen. Die Hauplgebirge be¬

stehen aus erstaunenden Klippen und stehen

fast über der ganzen Erde in Verbindung un¬

ter einander; vielleicht auch selbst unter dem

Wasser des Meeres; so wie die gleichfalls in

Reihen und Haufen siegenden Inseln und die

Untiefen im Meere auch hierher gehören.

Llkii cli Lcoßrnplne glixstguo, xzr dl. in den
-tc IÜZ>>,/cvr /c. -75-. 75^.

eo. Loi'rr., tpccimcn ckom^i-splzj,-
rszKui nionniim grimario; Alodum noltrum
gucum pcriiDßZNiez liU-nz. Peuo'p, 176!^ 4.

Johann Chrisia>p!) Garrercrs Abriß der Geographie.
Eöttingen 177;. 8.

'Lüffon
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«Düsson über die Richtung der Gebirge, aus den
Lnpplcm, ä I'iiiltnU- nmircUs w. >X. s'. 440. der
Ausaabe in 8. in 'eu Leipziger Sammlung, zu?
Physik -e. B.i. S.7Z8-

§. 6Zo.

Die Höhe der Berge kann Heils durch das

Wusserwagen und geometrische Ausmessungen

gefunden werden, rheilS durch das Barometer.

Die erstere Weife ist zwar an sich freylich die

genaueste, aber auch die beschwerlichste, und

die Strahlenbrechung in der ungleich dichten Luft

vermehrt die Schwierigkeiten. Die Höhen-

Messung durch das Barometer gründet sich dar¬

auf, daß höher in der Atmosphäre weniger

Luft auf das Quecksilber desselben drückt, und

daß also das Quecksilber im Barometer auf

einem Berge immer um so viel niedriger ste¬

hen muß, je höher der Berg ist. Passest*)

veranlasste die ersten Versuche hierüber auf den

Auvergnifchen Gebirgen von Pemcr.

') l'szire cks riZc>i!>lit>rs Sc, I.iczucur! er Sc lz pelaariur <Ze
I» btlzllc 6c l'zir. k psris >66z. IZ>,

§. 68 r.

Aus der Voraussetzung, der Druck der
Luft, und folglich auch die Höhe des Barome¬

ters, nehme aufwärts in der Atmosphäre in geo¬

metrischer Progression ab, wie die Höhe des

Ottes in arithmetischer zunimmt; oder die Hö¬

hen der Omer verhalten sich wie die blntcrschiede

der Logarithmen der Barometerstände; in Ver¬

bindung
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bindung mit dem Sähe, der am genauesten
mir der Erfahrung zusammentrifft, daß ein 28
Pariser Zoll hoch stehendes Barometer 12, 945
Toisen in die Höhe geführt werden muß, wenn
das Quecksilber darin um eine Linie sinken soll,
folgt die Regel zur Höhenmess-.ng durch das
Barometer. Man drücke den Scand des Baro¬
meters an denjenigen Oettern, deren Unterschied
in der Höhe man finden will, in Linien, oder
auch in sechzehn Theilen von Linien aus; die
Logarithmen dieser Zahlen ziehe man von. ein¬
ander ab, und mullHlicire den Unterschied der
Logarithmen durch 10000; so hat man den Un¬
terschied der Höhen der beiden Oerter in Pa¬
riser Toisen (ungefähr. L.)

§. 68s.
Wenn man mit einiger Genauigkeit finden

will, was man sucht, so muß man den an je¬
dem Orte beobachteten Barometerstand nach
Maßgabe der aus dag Barometer wirkenden
Wärme verbessern (§§.467, 468). Hr- de
Luc bedient sich hierzu eines an dem Baro¬
meter angebrachten Thermometers, bey welchem
er, um die Rechnung zu erleichtern, zwischen
dem Gefrier- und Siedepmicle 96Gre.de macht,
von welchen von 0 ab 12 unterwärts und 84
überwärtS gezählt werden; (dieses 0 fällt mit
Hr 10 der stgenannten NegUM. und mit rA 54,?
der Fahreuhttlischen Skale zusammen. L.).

Jeder
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Jeder Grad dieses Therm Meters gibt be» ei-

nem B.-r"lNerenIa''de von 27 Pariser Zöllen

^Uvie Verbesserung der Barome-erhvhe, die

m n beo Graden unrer o hiuz-uctzen, bey Gra¬

den über 0 abziehen maß. Pen andern Ba¬

rometerständen sucht er die hinzu zufügenden

oder abzuziehenden seck zehn Theile einer Linie

durch die Regel de Tri; oder um auch diese

Rechnu- g zu ersparen, zeichnet er für jede Ba¬

rometerhöhe eine eigne Skale die sogleich un¬

mittelbar die sechzehn Theile angibt um welche

der beobachtete Bar melerstand zu ve» beste« n ist.

tlm wenigstens diese Art von Cvrrectivn auf die beiden
gemeinsten Thermometer - Skalen, die sogenannte
Äeaumm ische (kr) und «ftthrcnbcirische (?) brin¬
gen zu können, hat man bloß folgendes zu beden¬
ken. De ü,uc fand (§. atz8), daß eine Quecksilber-
Säule von 27 Paris. Zollen gerade um 6 22
Linien länger werde, wenn sie vom Gefrierpunkt
an bis zum Siedpunkt erhitzt wird. Sie verlän-

gcrt sich also für reden Grad von kr um 22

und eben so für jedem Grad von ? um

Linien. Da hier nur von Gvrrectioneniü
nach Sechszehnthcilen der Linie die Rede ist:
so lasse ich den Nenner weg, und setze den ersten Zah¬
ler m >, den zwevten 22 i<. Zelaen also die Thermo¬
meter kr und k Grade: so wird die Lvrrecrion
22 <, werden wenn k 22 g. >c> und ? 22 4-
?4,? ist. Da nun nach De Lüc die Qmcksii! er¬
Säule von 27 Zollen 22 N84 Sechszehntbeil,m
der Linie mit ihrer erwähnten Ausdehnung . ie
Nonn ist, nach der die Ausdehnung jeder andern
bestimmt wird, und die Ausdehnungen den Lan¬
gen proportional sind: so wird sich > wenn irgend
eine Quecksilber-Säule n in Theile» von Lünen
gegeben ist, ihre Correctio» für jedes siege-

bene
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bene W und r durch » ^ c undV 51L4 ^
x ^ ausdrücken lassen; oder wenn!)
die cvrrjqirte Gäule selbst bedeutet: so wird v

r, Z' l — G'I0)c I — G - !>q,5) k >.

seyn. Da nun die Factors» ^ und be¬
ständige Gröben sind, so lassen sie sich Einmahl
für allemahl berechnen,auchLvgarithmen gebrauchen,
wodurch derAuSdruck bequemer wird. Auch da Roy
nur 5,526, und Rosenebal 5,56 Linien fanden,
wo de Lüc 6 gesunden hat: so läßt sich leicht ein
c oder k ssir diese Angaben berechne», und in derFor-
Niel substituiren. Daß diese» Verfahren die Cor-
reltivn nicht mit geometrischer Schärfe gibt, hat
Herr Hofr, 'Räs.ner in der unten §. 684 ange¬
führten Schrift S. 5-6 ff. gezeigt, aber auch zu¬
gleich die Bemerkung gemacht, daß es so weit es
angewandt werde, ohne merklichen Fehler brauch¬
bar sey. Auf diese Schrift verweise ich Vorzüg¬
lich, und lasse daher weg, wa» Hr. lLrxlebcn
hier und im folgenden viel zu unvollständig daraus
angeführt hatte. L.

S- 68Z.

Wbiier muß man aber auch bey dieser

Arbeit auf den Grad der Warme in der Lust

selbst sehen, worin man das Thermometer

beobachtet: denn daß ein 28 Pariser Zoll hoch

stehendes Barometer 12, 94; Toisen höher ge¬

stellt werden muß, wenn dos Quecksilber darin

um eine Linie sinken soll (§. 6Zr), das gilt

nur, wenn das Reaumm ische Thermometer auf

16, 75 Grad, oder das Fahrenheitische auf 69,

6875 Grad sieht. Nach Hrn. de Lucs Beob¬

achtungen muß man für jeden Grad, den das

Aeaumu-
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Reaumurjsche Thermometer höher steht als 16,

75 Grad, des ohne diese Verbesserung

gefundenen Unterschiedes der Höhen der Oerter

noch dazu addiren, und für jeden Grad, den

es tiefer steht, eben so viel davon abziehen. Man

nimmt hierzu das Mittel zwischen den Graden,

die das Thermometer an beiden Oettern zeigt.

Hr. de Luc gebraucht hier wirder ein anderes

ganz stey Hangendes Thermometer, bey dein

er um die Rechnung zu erleichtern, zwischen

dem Siedepunkte und dem Gefrierpuncle lg6

Grade annimmt, von welchen 39 Grade von

c> ob unterwärts, und 147 übenvärtS gezahlt

werden. Nach dieser Scale ist die zu addirende

oder zu subtrahirende Verbesserung der vorhin

(§.682) gefundene Unterschied der Höhen der

Oerter inultiplicirt durch die an beiden Oettern

beobachte'en Thermsmetergrade zusammengenom¬

men dividirt durch isoo.

Wenn hier «, und r die Bedeutung wie »den §> 68!,
nur mit der Rücksicht Häven, daß sie den Mitt¬
lern Stand der Thermometer bedeuten, dessen
im 5 gedacht wird, ferner die corrigirce Queck¬
silber-Säule am Fuße des Berges em N; auk
der Spiye — b und die gesuchte Distanz der bev
den Luftschichten (die Höhe des Berges) — »
gesetzt wird: so ist »ach delbüe x ^ iOvcol.og.^.

Offenbar hat man sich um Hr. de Lües Skalen
für unsre Berrachrung hier gar nicht zu be¬
kümmern, weil sie lur »dieselbe ganz außerwesent¬
lich sind. Ihm dienten sie, um geschwind fertig
W werden, wo viel a» einem Tage zu thun war,

Tt» und
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und man doch im Stande zu seyn wünschte auch
schon an Orr und SreUe Vergleichunaenanstel¬
len zu können. Die Beobachtungenvon u und
k oder ? waren immer oie Hauptsache, aus die
sich am Ende doch bezogen werden mußte. L.

H. 684-
Bouguer rechnet, um den Unterschied der

Höhe zweener Oener zu finden, nach dem K8r. §
zieht aber den drenßigfien Theil der so gefun¬
denen Höhe von ihr ab, und sieht das Übrig¬
bleibende für den wahren Unterschied der Höhe
an. Diese Regel trifft mir der Wahrheil nur
bey gewissen Graden der Wärme zusammen.
Nach Hrn. Lamberts Un ersuchunge» ist, wenn
die Barome erstände in Linien ausgedrückt s am
Meere, x einer Höhe von x T >ifen sind.

, a 4Z> (ZZS-?)
X m loooo. toxi. -—7.^ V 4Z lpza-v)

lim die Höbe eines Ortes über der Oberkäche des
Meeres zu finden, gebraucht man den niitll. Baro¬
meterstand am Meere. Er ist nach Aouguer 28
PariserZoll > bin vielleicht bis gegen 28 Zoll 4s Lin.
(Die verlangte Höhe kann so gar nicht gefunden
werden. L.)

LN I.UL lvcckerclie» snr Ii» mollikicstion» stc I'nrmolpkeiS

(§ 262.)I. H. Lambert Abhandlung von den Barometerhöhen
und ihren Veränderungen; in den Abband! der
Lhurbaver. Akad dertviss. M.V 2.TH S.?;.

Abr. Gorrb. Rästners Abhandlungvon Höhenmessun-
gen durch das Barometer; in seinen Anmerk.
über die N!arkscbeid>kunst, S. 214.
G Magellans Beschr. neuer Barometer nebst
einer Anweisuna zum Gebrauche derselben bey
Messung der Höben der Berge ic. aus dem Franz.
Leipzig 1782. g.

* Ohscrv -rion» m»i!c in Lstvoz» IN oräcr 10 »sccrlzin ilie
tieixkl ok b^ m«»n» os rke Laroni-rcr

beinZ
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beinß an Lxsminnrion ok >1. vr l.uc'z rulc, llcliverest
in kis k-clieeckc» crc. I-/ sin cznonc-n aLNucnvuncz».
2n dill kdilos. Trsnz. Vol. 67. kzer. ».

'Experiment» sn<l observiltion» mixlc in lZrirsin in orcler
to obriin » ruie kor me»lnrinA llcigkr» wirk cle bnro.
m-l-r i-z? col. xov befindet fich ebendaselbst.

'4. r. »n^nennr Lommcnr. 6e alriiullinum mensnr-rione,

opc bsromerri sc! <Zu»eliioncm a 80c. kt. sc. Loiting,
in dlov >78? proposilrm prsemio ornzr», c>u»ll.
80c. pcrmifiu -Nitz, Trsj. zni ltkenum >776. 8»
S. unten meine Anmerkung zu §, 767. ü..

Des Hr. I. Tremblev /r .ns>)>se -l- rznelguc» -xp-ricnce»
tzirc» pour Ii! (tetermimnion lle» litureurü psr le mo>cn
<>u bsrnmerr!!, Hot Hr. v. Saussüre am Ende des
dritten Bandes seiner Ve^zAe, eis»! !«» A.ipe». »
cz-n-ve ,7^6. 8 abdrucken lassen. L.

'nokZULV und »4Swel.VtM in den kllilos. Tranz. Vol. 64.
' Uäkixxi clc dlvnrium xliitucline Lzromcrro meiienlli.

bliijtze Lom. >78Z-

-Jos). Tob. Maver Abhandlung über das Ausmessen
der Wärnie in Rücksicht und Anwendung auf das
Höhenmcssen mit dem Barometer. Franks, und
Leipzig >7^6. 8.

Nach dem Fleiß aller hier genannten Manner läßt sich
kaum noch etwas Vollkommeneres von Seiten der
Analyse erwarten. Daß sich dem ungeachtet noch
so viele unerklärdare Abweichungen finden, könnte
zum Theil daher rühren, daß wir das eigentliche
Gesetz der Abnahme der Wärme nach oben zu
nickt kennen, oder daß wir überhaupt nicht
wissen, wodurch, noch außer per Wärme,
die spec. Eiasticität der Luft verändert wer¬
den kann. Wahrscheinlich aber wiro auch noch
immer von Seiten des Instruments gefehlt, da
man stillschweigend das spee. Gewicht alles ge¬
brauchten Quecksilbers gleich groß annimmt. Ist
es aber wahr, daß, wie Magellaii lllebersetzung
von CronstedtS Mineralogie zwevte Ausgabe Lon¬
don >788. 8.) sagt; fich verkäufliches Quecksilber
von >z,-oo bis zu >4,>> findet, so wäre es mög¬
lich, daß man in einem Falle, da man die ge¬
brauchten Barometer nichr vergleichen könure,

T t z einen
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einen Ort, der mit einem andern gleiche Höhe übe«
die See hätte, dennoch über 2Lco Fuß höher
fände. — Von der nöthigen Vorsicht hierbey. L..

§. 68Z.

Unter den ihrer Höhe nach einiger Maßen

bekannten Bergen der alten Welt streiten noch

der Mmt Blanc in Faussigny und der Pik von

Teneriffa um die Ehre, der höchste Berg der

al.cn Welt zu seyn I. Jenes Gipfel liegt nach

de Lucs barometrischen Messungen 2M (et-

den-lich 2442 L..) Toifen, nach Fütio de Dust-

Üer's geometrischen Messungen 2187 ff Toifen

(nach SrlUssme, Voyszez cisn! ie»

^ 'chom.I. 24^6 Toifen. K..) über der Fläche des
Meeres fo wie dieses nach BvllZlM's

barometrischen Messungen 2070, noch Feilst-

löe's gccnrelrischen 221z Toisen (nach Dr. He-

depdM fküstof. ITsn». Vol. XXVII. s>sZ.Zz6^

Z7Z96 Eng!' Fuß oder 2405,6 Franz Toisen;

nach dein Ritter v. Borda nur ryzi Toifen

sowohl nach barometrischen als geometrischen

Messungen. S. Försters Beobachtung. S. 24.

L..). Der Canigou, der höchste der Pyrenäen

(?L..), hält nach Eassun 145?, der Mont

d'or in Augvergne nach eben deniselbcn 1048

Toifen. Unser Brocken liegt über dem Hori¬

zonte der Neustadt von Göttingen, wo ich ge¬

genwärtig wohne, nur 475, 89 Toisen, über

der Meerflache 545, 89 Toifen, Clausthal über

Göttingen 212, 47 Toifen.

') Ictzt
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») Jetzt wohl nicht mehr, da alle Messungen desMonc
Dlmic ihn höher angeben als den p>k vcm Ten.
Nach Maroden (»ilior? »s Suin.ers) soll aber
der Gptzyr, ein Berg dieser Insel, der gerade
unter dem Acqnatvr liegt, auf 577 Fuß höher
seyn als der Pik von Teneriffa. L.

Hier verdient angemerkt zu werden, daß es endlich
am zten Aug. i?87 dem Hrn. v. Saussure ge¬
glückt ist den Gipfel des Mont Blanc zu ersteigen.
Das Barvm. stand da auf Paris. Ao!i und

Linien, das QuecksilS. Therm, v. 8c>Theile»

auf— i z^Grad und das Wasser kochte bey öz,??;
Graden dieses Therm. S. k-ei-no» sbrcgc- ä'»»
Voz-gAe » lo cime äu Mr>nr L>»nc cn c5our >787
u. L. ox soussukiz. und Eoth. Müg. V. l. 2.4. L.

") Nach Schuckburak's trigonometrischen Messun¬
gen ist er 2.450 Toisen über die See erhoben,
nack Hr. piccero theils geometr. theils bar. Mes¬
sungen 24z:, das Mittel zwischen Heyden ist 2.440^,
weiches von Hr. de Lucs Bestimmung nur >^
Toisen abweicht, eine größere Genauigkeit möchte
wohl schwerlich zu erwarten seyn. L.

Z. 686.

Weit höhere Gebirge hat America um den

Aequator herum, und zwar die höchsten, die

sich überhaupt auf unserer bekannten Erde be¬

finden. Die vornehmsten find der Pichincha

von 2464, (nach BvUglM's geometrischen Mes¬

sungen von 24Z4, barometrischen aber eigent¬

lich nur von 2Z84, doch fehlt eS, um letztere

ordentlich berechnen zu können, an manchen

ciutiz. Z..) der Corafion von 2470, der Chus-

salong von 2476 und der Chimborasso von

9217 Toisen übe? der Meeresstäche. Dieser

letztere ist, so viel man weiß der höchste Berg

Tt4 auf
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